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d) Die geographische Lage des in Not befindlichen 
Schiffes wird durch je 4 Zahlen für die Breite 
und durch 5 Zahlen für die Länge gekenn­
zeichnet, wobei bei der Breitenangabe North 
oder South und bei der Längenangabe East oder 
West zugefügt wird.

e) Das abschließend gegebene Peilzeichen besteht 
aus einem Strich von 20 Sekunden Dauer.

2. Tastgeräte, die auf Seefunkstellen eingesetzt wer­
den, müssen für die Aussendung der in Ziff. 1 ge­
nannten Zeichenfolge geeignet sein und diese 
Zeichenfolge mit einer gleichmäßigen Geschwindig­
keit von 60 Zeichen pro Minute selbsttätig steuern 
können.

3. Tastgeräte, die bei Rettungsbootstationen und bei 
tragbaren Funkanlagen eingesetzt sind, brauchen 
nur für die selbsttätige Aussendung des Alarm- 
und möglichst auch des Notzeichens eingerichtet 
sein.

4. Das Tastgerät kann sowohl durch Uhrwerk als 
auch elektrisch aus der Notstromquelle angetrieben 
werden.

B .  Selbsttätiges Empfangsgerät
1. Selbsttätige Alarmzeichen-Empfangsgeräte (Alarm­

geräte) sollen die Seefunkstellen selbsttätig alar­
mieren, wenn diese nicht auf Hörempfang stehen.

2. Die Alarmgeräte sollen entweder auf das für diese
Geräte bestimmte Alarmzeichen oder auf das be­
triebsmäßig gegebene Notzeichen • • -------- ------------  • • an­
sprechen, die auf der Notfrequenz 500 kHz mit 
Sendeart A 2 oder B ausgesendet werden*

3. Ein Alarmgerät muß bestehen aus
einem Funkempfänger zum Empfang von Aussen­
dungen der Sendeart A 2 oder B auf der Frequenz 
von 500 kHz, wobei der Sender einen konstanten 
Ton von nicht weniger als 450 Hz und nicht mehr 
als 1350 Hz besitzen soll,
einem Auswahlgerät, welches das Alarmzeichen 
oder das Notzeichen auswählt und den Alarmzusatz 
einschaltet,
dem Alarmzusatz, bestehend aus 3 akustischen 
Zeichengebern.

4. Das Empfangsgerät muß eine Bandbreite von ± 8 
kHz haben und auf Zeichen ansprechen, deren 
Eingangsspannung zwischen 100 /*V und 1 V 
liegt. Bei ± 14 kHz Verstimmung gegen die Not­
frequenz von 500 kHz muß die Dämpfung der 
Durchlaßkurve des Empfängers etwa 30 db betra­
gen.

5. Das Auswahlgerät soll allein durch die vom Emp­
fänger abgegebene Energie ausgelöst werden und 
muß auf die genannten Alarm- oder Notzeichen 
ansprechen. Das Auswahlgerät muß den Alarmzu­
satz bei Verwendung von Alarmzeichen nach Be­
endigung von 3 aufeinanderfolgenden Strichen be­
tätigen, deren Länge zwischen 3,5 bis 6 Sekunden 
bei einem Abstand von 10 Millisekunden bis 1,5 
Sekunden schwanken kann. Bei Geräten für das 
Notzeichen soll das Alarmgerät auf das betriebs­
mäßig gegebene • • ------------------   • • ansprechen*

0; Die akustischen Zeichengeber (Alarmzusatz) sollen 
allein durch die von dem Auswahlgerät an sie ab­
gegebene Energie ausgelöst werden.

7. Für den Regelbetrieb der Geräte ist der Anschluß 
an das Schiffsnetz oder die Verwendung besonde­
rer Batterien freigestellt. Im Ersatzfall sind die 
Geräte an die Notsendebatterie anzuschließen.

8. Die Prüfung der Mustergeräte ist nach den nach­
stehend unter den Buchstaben a bis e angegebenen 
Vorschriften durchzuführen.
a) Das Auswahlgerät muß in Verbindung mit dem 

Empfänger auf 100 aufeinanderfolgende, ört­
lich erzeugte Probeanrufe anspr.echen, wobei 
jeder Ruf aus 3 aufeinanderfolgenden Strichen 
unter Ausschluß von Störungen besteht. Die 
Länge der einzelnen Striche und ihre gegen­
seitigen zeitlichen Abstände müssen innerhalb 
der unter Ziff. 5 angegebenen Grenzwerte lie­
gen. Bei nur 2 aufeinanderfolgenden Strichen 
darf eine Auslösung nicht eintreten.

b) Das Gerät ist 2 Stunden lang einer Temperatur 
von 45° C auszusetzen. Während dieser Zeit 
sind 10 Probeanrufe auszuführen, von denen 
mindestens 9 den Alarm auslösen müssen.

c) In einer Prüfung von 4 Wochen Dauer, die bei 
einer Küstenfunkstelle durchzuführen ist, wird 
die Unempfindlichkeit des Gerätes gegenüber 
Störungen ermittelt. Hierbei wird es betriebs­
mäßig an eine Hochantenne geschaltet. Inner­
halb der Prüfungszeit sind mindestens 800 Probe­
anrufe durchzuführen, die örtlich erzeugt wer­
den. Die Feldstärke dieser Probeanrufe muß den 
unter Ziff. 4 genannten Werten angepaßt wer­
den. Von den Probeanrufen müssen mindestens 
90 °/o zürn Ansprechen des Alarmzusatzes 
führen.

d) Nach der unter Buchst, c genannten Prüfung 
wird das Gerät unter betriebsmäßiger Einschal­
tung bei einer Seefunkstelle aufgestellt und 
14 Tage lang erprobt.

e) Für die Prüfung von Geräten, die auf das Not­
zeichen ansprechen, gelten die unter den Buch­
staben a bis d genannten Bestimmungen sinn­
gemäß.

9. Für Einbau und Inbetriebnahme gelten die nach­
folgenden Bestimmungen:
a) Je ein akustischer Zeichengeber ist im Funk­

raum, im Schlafraum des Funkers und auf der 
Brücke anzubringen. Diese Geber müssen nach 
Auslösung solange in Tätigkeit bleiben, bis sie 
von Hand abgeschaltet werden. Die Einrichtung 
ist so auszubilden, daß der Alarm ertönt, wenn 
die Stromversorgung der Alarmgeräte unter­
brochen wird.

b) Für das Abschalten des Alarms darf nur ein 
einziger Schalter im Funkraum vorhanden sein*

c) Bei der Prüfung des Alarmgerätes nach dem 
Einbau werden mit Hilfe der Prüfeinrichtung 
20 Probeanrufe durchgeführt, die sämtlich die 
3 akustischen Zeichengeber auslösen müssen^

d) Bei der bestimmungsgemäß vorzunehmenden 
Prüfung des Gerätes darf ein Schalter vorgesehen 
werden, durch den während der Prüfung der auf 
der Brücke befindliche akustische Zeichengeber 
abgeschaltet werden kann. Dieser Schalter muß 
so ausgeführt sein, daß der zur Brücke führende 
Stromkreis nur unterbrochen ist, solange der 
Schalter von Hand festgehalten wird;


